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dass insbesondere für die Epoche der ttO- and verhältnismäfßig wen1g erforscht ist  e
NCI, für die bislang die Annahme Intens1VS- Letzteres lässt sich generell nicht 11
ter Beziehungen zwischen dem deutschen D)as Literaturverzeichnis Z Ausstellungska-
Reich un: England galt, sich diese auf der talog „DIe Augustinerchorherren ın Bayern'
Basıs des zugrundeliegenden erweıterten Be- (Bischöfliches Zentralarchiv un: Bischöfliche
standes relevanten Quellen un: Untersu- Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge un:
chungsgegenstände kaum nachweisen lassen, Schriften L6, hrsg. V  - Paul Maı, Regensburg
wohingegen siıch ce1t der des 11 Jh. ist jedenfalls ziemlich umfangreich un:
phasenweise verstärkte Kontakte erkennen enthält teilweise weıträumiıge Untersuchun-
lIassen. berner ist festzuhalten, dass die Än- SCII V  - enommMmMIerten Historikern. Richtig
nahme e1nes Kulturgefälles der — VOLSPIUNSS ist, dass diese Werke grofßsenteils auf das
1m Vergleich Englands miıt dem Ostfrän- Hochmittelalter fokussiert sind un: der Zeit-
kisch-deutschen Reich nach den Ergebnissen T AU111, der hier ın rage kommt, relativ VCI-
der Analyse nıicht haltbar ist, WOTALLS der Äu- nachlässigt wurde DDes Weılteren stellt
[OT die These entwickelt, vergleichbare „NIO Miekisch die Bedeutung des Stiftes Neunkir-
dernisierungs- un: Fortschrittsbilder“ prin- hen als ingangstor für die Verbreitung der
zipiell infrage stellen S 510) Interessant, Raudnitzer Reform ın Süuddeutschland he-
uch als Basıs für weıtere Untersuchung, ist 1AU5 FTr beschreibt die Quellenüberlieferung
zudem die Beobachtung, dass bei allen Be- ALULLS dem Augustiner-Chorherrenstift un: geht
ESNUNSCH die Ahnlichkeiten unı (jemeln- uch auf die Geschichte des Ties un: der
samkeiten, bezüglich e1nes Stammesver- Pfarrei Neunkirchen Brand eın
bandes für die Akteure gegenüber der Beto- Im ersten Hauptteil bietet der Verfasser
HNUNS e1nes so71ialen Unterschiedes S 511) 1nNne ın sieben Teile geteilte „Historische
1I1U1 V  - nachrangiger Bedeutung Wdl. uch Übersicht“, wobei natürlich miıt der (srüun-
die Beobachtung, dass die V  - den teuren dung des Stiftes einsetzt, dann den Wechsel
geschaffenen „Begegnungsräume (S. 513) zwischen Krisen, Reformen unı Blütezeiten
weder deckungsgleich miıt dem Ostfränkisch- SOWIE den insbesondere durch Kriege unı
deutschen Reich unı England noch miıt de- die Reformation hervorgerufenen Untergang
1611 Struktur so7ialer Beziehungen WAdl,;, VCI- unı abschliefßsend die Entwicklung nach dem
dient gesonderter Würdigun Tod des etzten Tropstes darstellt In diesem

Insgesamt betrachtet gestaltet siıch das ersten Hauptteil jefert der Verfasser uch
Werk als nicht 1I1UT ertragreiche Studie @1- zahlreiche 1ICLE biographische aten den
116 bislang Unrecht vernachlässigten Ka- röpsten V  - Neunkirchen, wobei beson-
pitel fruühmittelalterlicher Geschichte, s${)11- deres Augenmerk auf deren Stellung den
dern uch als Fundus Betrachtungs- Bischöfen V  - Bamberg richtet.
un: Herangehensweisen 1nNe 1U  — als Der zweıte Hauptteil handelt V  - „Neun-
weltaus wen1ger homogen unı statisch C 1 - kirchen als Reformstift“ un: dessen ‚Bedeu-
schlossene Relation ”Zzweler Herrschaftsberei- (ung für die Verbreitung der Raudhnitzer Re-
he, die weiterführenden Studien anregt. ftorm ın Süddeutschland”. Akribisch unfier-

rigitte Englisch sucht Miekisch Inhalte un: Ziele dieser Re-
formbewegung, die sce1t 1L590 ın Neunkirchen
Fu{1ß gefasst hatte S1e raumte der ıturgı]e 1m
Stift unı dessen Pfarreien den ihr zukom-OS Miekisch: {)as Augustiner-Chorherren-

stift Neunkirchen Brand. Se1ıne (1e- menden hohen Stellenwert eın un: törderte
schichte un: se1ne Bedeutung für die Ver- 1nNne auf die Heilige Schrift gegründete PECI-
breitung der Raudnitzer Reform, hrsg. V sönliche Frömmigkeit, ın deren Zentrum
Freundeskreis für uns un: Kultur ausgeprägte Christusnachfolge unı Marıen-
Neunkirchen, Neunkirchen 2014, 74 5., verehrung stehen sollten. In diesem /7Zusam-

Farb-, ISBN 0/8-3-00- menhang regien die treibenden Kräfte der
047/8515-0 ewegung eingehendem Studium,

mentlich der Bibel unı der Kirchenväter,
am Wal natürlich 1nNe besondere Wert-[ )as vorliegende Werk 2005 V  - der

Unmversitäa: Bamberg als ssertation A11SC- schätzung der Bibliotheken verbunden. [ es
OTE un: zunächst 2006 digital ZUgang- führte Z Aufbau e1nes umfangreichen
ich gemacht worden. In selnNner Einführung Buchbestandes ın Neunkirchen, der uch 1N-
we1lst der UTLOr daraufhin, dass für das Stift haltlıch eindrucksvall ist, dass damıit L9OS9
Neunkirchen bislang keine wissenschaftliche ın der Staatsbibliothek Bamberg 1nNe SpeZz1-
Untersuchung vorlag. Als CGründe dafür elle Ausstellung miıt Katalog veranstaltet WCI -
nenn die relativ kurze Z eıit V  - dessen den konnte. uch 1nNne eigene Schreibwerk-
Fx1stenz (1314-1555) un: „dass die (Je- un: ıne eigene Buchbinderei wurden
schichte der Regularkanoniker ın Deutsch- 1m Stift Neunkirchen eingerichtet. I3E Pflege
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dass insbesondere für die Epoche der Otto-
nen, für die bislang die Annahme intensivs-
ter Beziehungen zwischen dem deutschen
Reich und England galt, sich diese auf der
Basis des zugrundeliegenden erweiterten Be-
standes relevanten Quellen und Untersu-
chungsgegenstände kaum nachweisen lassen,
wohingegen sich seit der Mitte des 11. Jh.
phasenweise verstärkte Kontakte erkennen
lassen. Ferner ist festzuhalten, dass die An-
nahme eines Kulturgefälles oder –vorsprungs
im Vergleich Englands mit dem ostfrän-
kisch-deutschen Reich nach den Ergebnissen
der Analyse nicht haltbar ist, woraus der Au-
tor die These entwickelt, vergleichbare „Mo-
dernisierungs- und Fortschrittsbilder“ prin-
zipiell infrage zu stellen (S. 510). Interessant,
auch als Basis für weitere Untersuchung, ist
zudem die Beobachtung, dass bei allen Be-
gegnungen die Ähnlichkeiten und Gemein-
samkeiten, z. B. bezüglich eines Stammesver-
bandes für die Akteure gegenüber der Beto-
nung eines sozialen Unterschiedes (S. 511)
nur von nachrangiger Bedeutung war. Auch
die Beobachtung, dass die von den Akteuren
geschaffenen „Begegnungsräume (S. 513)
weder deckungsgleich mit dem ostfränkisch-
deutschen Reich und England noch mit de-
ren Struktur sozialer Beziehungen war, ver-
dient gesonderter Würdigung.

Insgesamt betrachtet gestaltet sich das
Werk als nicht nur ertragreiche Studie zu ei-
nem bislang zu Unrecht vernachlässigten Ka-
pitel frühmittelalterlicher Geschichte, son-
dern auch als Fundus neuer Betrachtungs-
und Herangehensweisen an eine nun als
weitaus weniger homogen und statisch er-
schlossene Relation zweier Herrschaftsberei-
che, die zu weiterführenden Studien anregt.

Brigitte Englisch

Horst Miekisch: Das Augustiner-Chorherren-
stift Neunkirchen am Brand. Seine Ge-
schichte und seine Bedeutung für die Ver-
breitung der Raudnitzer Reform, hrsg. vom
Freundeskreis für Kunst und Kultur e. V.
Neunkirchen, Neunkirchen 2014, 224 S.,
14 Farb-, 4 SW-Abb., ISBN 978-3-00-
047813-0.

Das vorliegende Werk war 2005 von der
Universität Bamberg als Dissertation ange-
nommen und zunächst 2006 digital zugäng-
lich gemacht worden. In seiner Einführung
weist der Autor daraufhin, dass für das Stift
Neunkirchen bislang keine wissenschaftliche
Untersuchung vorlag. Als Gründe dafür
nennt er die relativ kurze Zeit von dessen
Existenz (1314–1555) und „dass die Ge-
schichte der Regularkanoniker in Deutsch-
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land verhältnismäßig wenig erforscht ist“.
Letzteres lässt sich so generell nicht sagen.
Das Literaturverzeichnis zum Ausstellungska-
talog „Die Augustinerchorherren in Bayern“
(Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche
Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und
Schriften 16, hrsg. von Paul Mai, Regensburg
1999) ist jedenfalls ziemlich umfangreich und
enthält teilweise weiträumige Untersuchun-
gen von renommierten Historikern. Richtig
ist, dass diese Werke großenteils auf das
Hochmittelalter fokussiert sind und der Zeit-
raum, der hier in Frage kommt, relativ ver-
nachlässigt wurde. Des Weiteren stellt H.
Miekisch die Bedeutung des Stiftes Neunkir-
chen als Eingangstor für die Verbreitung der
Raudnitzer Reform in Süddeutschland he-
raus. Er beschreibt die Quellenüberlieferung
aus dem Augustiner-Chorherrenstift und geht
auch auf die Geschichte des Ortes und der
Pfarrei Neunkirchen am Brand ein.

Im ersten Hauptteil bietet der Verfasser
eine in sieben Teile geteilte „Historische
Übersicht“, wobei er natürlich mit der Grün-
dung des Stiftes einsetzt, dann den Wechsel
zwischen Krisen, Reformen und Blütezeiten
sowie den insbesondere durch Kriege und
die Reformation hervorgerufenen Untergang
und abschließend die Entwicklung nach dem
Tod des letzten Propstes darstellt. In diesem
ersten Hauptteil liefert der Verfasser auch
zahlreiche neue biographische Daten zu den
Pröpsten von Neunkirchen, wobei er beson-
deres Augenmerk auf deren Stellung zu den
Bischöfen von Bamberg richtet.

Der zweite Hauptteil handelt von „Neun-
kirchen als Reformstift“ und dessen „Bedeu-
tung für die Verbreitung der Raudnitzer Re-
form in Süddeutschland“. Akribisch unter-
sucht Miekisch Inhalte und Ziele dieser Re-
formbewegung, die seit 1390 in Neunkirchen
Fuß gefasst hatte. Sie räumte der Liturgie im
Stift und dessen Pfarreien den ihr zukom-
menden hohen Stellenwert ein und förderte
eine auf die Heilige Schrift gegründete per-
sönliche Frömmigkeit, in deren Zentrum
ausgeprägte Christusnachfolge und Marien-
verehrung stehen sollten. In diesem Zusam-
menhang regten die treibenden Kräfte der
Bewegung zu eingehendem Studium, na-
mentlich der Bibel und der Kirchenväter, an.
Damit war natürlich eine besondere Wert-
schätzung der Bibliotheken verbunden. Dies
führte zum Aufbau eines umfangreichen
Buchbestandes in Neunkirchen, der auch in-
haltlich so eindrucksvoll ist, dass damit 1989
in der Staatsbibliothek Bamberg eine spezi-
elle Ausstellung mit Katalog veranstaltet wer-
den konnte. Auch eine eigene Schreibwerk-
statt und eine eigene Buchbinderei wurden
im Stift Neunkirchen eingerichtet. Die Pflege
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der Bildung dort kommt uch darıin Z ZUTr Geschichte des gesamten Ordens. I3E
Ausdruck, dass nıicht wen1ger als Zzwölf der eistung des AÄAutors ist LI1L50 mehr würdi-
Chorherren des Stiftes nachweislich akade- SCI1, als siıch ın bereits fortgeschrittenem
mische CGrade erwarben. Alter, SCHAaUCI gesagt 1m „Ruhestand”, eiıner

er Verfasser geht uch IntensıivV auf die csehr mühsamen Arbeit, insbesondere inten-
genannten „Raudnitzer Gewohnheiten 1n, S1IVen Archivrecherchen, unterzog.
welche die Augustinus-Regel ın vielen Bere1- Regensburg aul Maı
hen erganzten. CGroflse Bedeutung mi1sst
den Gebetsverbrüderungen el, die Neunkir-
hen miıt anderen Augustiner-Chorherren- Catherine of SIienad: The (‚reatıon of a ult.
stiften un: darüber hinaus miıt Klöstern C Edited by Jeffrey Hamburger and (jab-
derer Orden schloss. Fbenso gründlich riela S1gnNor], Turnhout: Brepols 20153 (Me-

sich miıt der Rolle Va  - Neunkirchen bei dieval Women: Tlexts AN: ONTEeXTSs 13),
der Ausbreitung der Raudnitzer Reform ın 450 S, ISBN 0/585-2-503-54415-1
Süddeutschland unı e1m Zustandekommen
e1nes Zusammenschlusses der drei fränki- er erstie unı wichtigste Hagiograph V  -
schen Stifte Neunkirchen Brand, Langen- Catharina Ben1iıncasa (1347-1380) Wal der
ennn un: Rebdorf SOWIE des nördlich des

der zeıtwelse uch ihr Beichtvater Als
Dominikaner Raimund V  - apua (

Bodensees gelegenen Stiftes Waldsee a11SE1-
nander. e V  - den Kirchenoberen SC- Generalmagister des Ordens törderte ihre
wünschte Bildung eıner testen Kongregation Heiligsprechung. Er verfasste ın Anlehnung
scheiterte allerdings, vermutlich nab- Bonaventuras Legenda MAaIOTr (1263) über
hängigkeitsstreben der einzelnen Stifte. branz V  - ÄSS1IS] (} ebenfalls 1nNne Fe-

In Hauptteil 111 stellt Miekisch „das hor- genda MAaIOTr Catharina, die WwIE Bonaven-
herrenstift als Wirtschaftsbetrieb‘ VOTL. Er be- uras Werk ın viele Volkssprachen übersetzt
fasst sich zunächst miıt der stiftischen wurde. Se1ıt Sofia Boesch a]Jano L9OSU V  -

Grundherrschaft, informiert über „Geldwe- der “cOostruzione Cl U1 santa” durch dieses
SC1I1, Ma{ise un: Gewichte  C&  P erortert „Auf- Werk des Ordensgenerals gesprochen hat, ist
zeichnungen ın Wirtschaftsbüchern‘, zählt ın Studienkreisen üblich, V “Machen
die rte auf, ın denen das Augustiner-Chor- e1nes Heiligen‘ sprechen, als ob die Heili-
herrenstift Besit7 un: Rechte hatte un: geht SCII 1I1UT V  - ıuntien produziert würden. Im-
auf das „Privileg der treien Holznutzung 1 merhin sind doch Wunder 1nNe unabding-
Sebalder Reichswald“ eın are Voraussetzung. [ )ass der Heiligenkult

Im Anhang (Teil IV) präsentier der ULOr auf vielfache We1se V  - Menschen geformt,
ein1ıge Urkunden: die gröfstenteils voll- gefördert, der Zeit der den eigenen Bedürtf-
ständig transkribiert un: übersetzt. In we1te- Nnıssen angepasst unı sowohl literarısch wWwIE
1611 Anlagen bietet unfter anderem Llısten bildlich verbreitet wird, ist unbestritten un:
der Pröpste un: der Chorherren des Stiftes, durch dieses Buch erneut belegt. eın NnNier-
eın Verzeichnis der Gebetsverbrüderungen titel könnte noch SCHAaUCI lauten: The (‚rea-
un: Abbildungen ALULLS Handschriften des 1107n AN: Diffusion of Cult”, denn geht
Klosters miıt Beschreibungen. F1N Quellen- uch die Verehrung Catharinas südlich
un: Literaturverzeichnis SOWIE ıne 1ste der un: nördlich der Alpen.

[ )ass weder Raimund noch Caffarini ihrPersonen un: Instıtutionen, die siıch den
Druckkosten beteiligten, schlie{lßst die Publi- angestrebtes Ziel e1ner Heiligsprechung (a-
kation ab tharınas erreichten, zeigen die Herausgeber ın

Manche Benutzer werden das Fehlen V  - ihrer Einführung: „The Making of Saınt:
Personen-, TtS- unı Sachindices bedauern. Catherine of Siena, Tommaso Caffarini AN:
Der 1nNne der andere V Verfasser Ooffenbar the Others” 1-2 Wıe aps Pıus I1 Picco-
ALULS den Quellen übernommene alte Begriff lomini dann 1461 auf Drängen der Stadt
hätte vwielleicht ın eiıner Fuflsnote kurz erklärt Siena die Färberstochter heilig sprach un: da-
werden sollen. Was beispielsweise unfter @1- mit se1Ne eigenen Interessen Papstprimat,
116 „Leibtrabant” S 97) verstehen Ist, Türkenkrieg, Ordensreformen verband,
WISsen ohl die me1lsten Fachhistoriker hne dabei Catharinas Frömmigkeit un:
nicht 11  ‚U unı lässt sich cselhst anhand zialen F1insatz aulser cht lassen, erortert
V  - Lexika 1I1U1 schwer erueren. der für Heiligsprechungen ausgewlesene Ken-

Nichtsdestoweniger ist miıt diesem grOMS- 11CT Otfried Krafft (Marburg): „Many Strate-
teils ALULS Quellen erarbeiteten, prächtig illust- gJes and ()IIC Dal: the difficult oad the
rmerten Werk nicht 11UT die Forschung Z Canonization‘ (25-45) Be]l Wundern un:
Augustiner-Chorherrenstift Neunkirchen Reliquien beginnt Michael Hohlstein (Kon-
Brand auf 1ICLIEC Fülße gestellt worden, 5{)11- stanz), deren relativ geringe Bedeutung
dern jefert wesentliche 1ICLE FErkenntnisse für die Heiligsprechung aufzuzeigen. S1e
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der Bildung dort kommt auch darin zum
Ausdruck, dass nicht weniger als zwölf der
Chorherren des Stiftes nachweislich akade-
mische Grade erwarben.

Der Verfasser geht auch intensiv auf die so
genannten „Raudnitzer Gewohnheiten“ ein,
welche die Augustinus-Regel in vielen Berei-
chen ergänzten. Große Bedeutung misst er
den Gebetsverbrüderungen bei, die Neunkir-
chen mit anderen Augustiner-Chorherren-
stiften und darüber hinaus mit Klöstern an-
derer Orden schloss. Ebenso gründlich setzt
er sich mit der Rolle von Neunkirchen bei
der Ausbreitung der Raudnitzer Reform in
Süddeutschland und beim Zustandekommen
eines Zusammenschlusses der drei fränki-
schen Stifte Neunkirchen am Brand, Langen-
zenn und Rebdorf sowie des nördlich des
Bodensees gelegenen Stiftes Waldsee ausei-
nander. Die von den Kirchenoberen ge-
wünschte Bildung einer festen Kongregation
scheiterte allerdings, vermutlich am Unab-
hängigkeitsstreben der einzelnen Stifte.

In Hauptteil III stellt Miekisch „das Chor-
herrenstift als Wirtschaftsbetrieb“ vor. Er be-
fasst sich zunächst mit der stiftischen
Grundherrschaft, informiert über „Geldwe-
sen, Maße und Gewichte“, erörtert „Auf-
zeichnungen in Wirtschaftsbüchern“, zählt
die Orte auf, in denen das Augustiner-Chor-
herrenstift Besitz und Rechte hatte und geht
auf das „Privileg der freien Holznutzung im
Sebalder Reichswald“ ein.

Im Anhang (Teil IV) präsentiert der Autor
einige Urkunden; die er größtenteils voll-
ständig transkribiert und übersetzt. In weite-
ren Anlagen bietet er unter anderem Listen
der Pröpste und der Chorherren des Stiftes,
ein Verzeichnis der Gebetsverbrüderungen
und Abbildungen aus Handschriften des
Klosters mit Beschreibungen. Ein Quellen-
und Literaturverzeichnis sowie eine Liste der
Personen und Institutionen, die sich an den
Druckkosten beteiligten, schließt die Publi-
kation ab.

Manche Benützer werden das Fehlen von
Personen-, Orts- und Sachindices bedauern.
Der eine oder andere vom Verfasser offenbar
aus den Quellen übernommene alte Begriff
hätte vielleicht in einer Fußnote kurz erklärt
werden sollen. Was beispielsweise unter ei-
nem „Leibtrabant“ (S. 97) zu verstehen ist,
wissen wohl sogar die meisten Fachhistoriker
nicht genau und es lässt sich selbst anhand
von Lexika nur schwer eruieren.

Nichtsdestoweniger ist mit diesem groß-
teils aus Quellen erarbeiteten, prächtig illust-
rierten Werk nicht nur die Forschung zum
Augustiner-Chorherrenstift Neunkirchen am
Brand auf neue Füße gestellt worden, son-
dern es liefert wesentliche neue Erkenntnisse

zur Geschichte des gesamten Ordens. Die
Leistung des Autors ist umso mehr zu würdi-
gen, als er sich in bereits fortgeschrittenem
Alter, genauer gesagt im „Ruhestand“, einer
sehr mühsamen Arbeit, insbesondere inten-
siven Archivrecherchen, unterzog.

Regensburg Paul Mai

Catherine of Siena: The Creation of a Cult.
Edited by Jeffrey F. Hamburger and Gab-
riela Signori, Turnhout: Brepols 2013 (Me-
dieval Women: Texts and Contexts 13),
338 S., ISBN 978-2-503-54415-1.

Der erste und wichtigste Hagiograph von
Catharina Benincasa (1347–1380) war der
Dominikaner Raimund von Capua († 1399),
der zeitweise auch ihr Beichtvater war. Als
Generalmagister des Ordens förderte er ihre
Heiligsprechung. Er verfasste in Anlehnung
an Bonaventuras Legenda maior (1263) über
Franz von Assisi († 1226) ebenfalls eine Le-
genda maior zu Catharina, die wie Bonaven-
turas Werk in viele Volkssprachen übersetzt
wurde. Seit Sofia Boesch Gajano 1980 von
der “costruzione di una santa” durch dieses
Werk des Ordensgenerals gesprochen hat, ist
es in Studienkreisen üblich, vom “Machen
eines Heiligen” zu sprechen, als ob die Heili-
gen nur von unten produziert würden. Im-
merhin sind doch Wunder eine unabding-
bare Voraussetzung. Dass der Heiligenkult
auf vielfache Weise von Menschen geformt,
gefördert, der Zeit oder den eigenen Bedürf-
nissen angepasst und sowohl literarisch wie
bildlich verbreitet wird, ist unbestritten und
durch dieses Buch erneut belegt. Sein Unter-
titel könnte noch genauer lauten: The Crea-
tion and Diffusion of a Cult”, denn es geht
auch um die Verehrung Catharinas südlich
und nördlich der Alpen.

Dass weder Raimund noch Caffarini ihr
angestrebtes Ziel einer Heiligsprechung Ca-
tharinas erreichten, zeigen die Herausgeber in
ihrer Einführung: „The Making of a Saint:
Catherine of Siena, Tommaso Caffarini and
the Others“ (1–22). Wie Papst Pius II. Picco-
lomini dann 1461 auf Drängen der Stadt
Siena die Färberstochter heilig sprach und da-
mit seine eigenen Interessen – Papstprimat,
Türkenkrieg, Ordensreformen – verband,
ohne dabei Catharinas Frömmigkeit und so-
zialen Einsatz außer Acht zu lassen, erörtert
der für Heiligsprechungen ausgewiesene Ken-
ner Otfried Krafft (Marburg): „Many Strate-
gies and one Goal: the difficult Road to the
Canonization“ (25–45). Bei Wundern und
Reliquien beginnt Michael Hohlstein (Kon-
stanz), um deren relativ geringe Bedeutung
für die Heiligsprechung aufzuzeigen. Sie


